
Perspektive ist darum bemüht, die gegenwärtige Lage mıiıt mehr Realismus
betrachten un! huldigt einem größeren Pessim1ısmus; nach ihrer Ansıcht wırd
der Antıkommun1ısmus nıcht lange 1in der Lage se1N, die kulturelle un:! sozlıale
Evolution ersetizen, WI1E S1e dıe meısten lateinamerikanischen Lander mıt aller
Dringlichkeit benötigen. Dieser Unterscheidung Lepargneurs, der bereıts mehrere
gediegene Autfsätze über dıe Lage der Kıirche ın Brasilien veröffentlicht hat
(besonders ın der Nouvelle Revue theologique), kann INa  -} NUur zustımmen.

Auf den SaNZCH Fragenkomplex hatte ıch persönlich nıcht reagıert, da ja
ine innerbrasıiılianısche Angelegenheit geht, ın dıe sıch Kuropaer nıcht hne

weıteres einzumischen haben. Zudem handelt sıch lediglich die Position
einıger Außenseiter des brasiılianischen K,piskopats. Nach der geradezu heraus-
fordernden Zusendung dieses neuerlichen Beıtrages VO  } Olıveira, den der
Herausgeber der ZM  z mir ahnungslos ZUr Besprechung anveriraute, glaubte ich
ber schließlich doch Stellung nehmen mussen (obwohl ich lange miıt dem
Gedanken gespielt habe, dıe Publıkation eintach unter Eingesandte Schrıften
einzuordnen), und dıes Sanz besonders, den großartigen Bemühungen der
überwaältigenden Mehrheit des brasılıiıanıschen Kpiskopats radıikale sozıale
Zuständereformen gerechte Beurteiulung un:! Würdigung wiıderfahren lassen.

DOMINIKUS DAMALS UND
BERICHT UBER INE TLTAGUNG FANJEAUX UDE)

AA JuLI 196535

Im Jahre 215 Iso VOTL 750 Jahren, gründete Dominı:ıkus ın Toulouse
1ne Priestergemeinschaft, deren Aufgabe Sse1N ollte, eintach un! ATIL dıe
Frohbotschaft 1mMm dortigen Bereich verkünden. Das hat das Gentre d’Etudes
de ’ Histoire relhıgıeuse du Mıdı, mıt dem Sıtz 1ın Kan7teausz: ZU) Anlaß
8!  Cn, einer ersten Tagung einzuladen, die VO bıs 31 Julı ın
Fanjeaux unter der Leitung VO  w} Professor Humbert icaire (Frei-
burg/Schweiz) stattfand.

Professor ICAIRE 1! berichtete uüuber den „heilıgen Dominiıkus ın Prouille un
Fanjeaux”, über „dıe Quellen des Languedoc uber dıe Geschichte des heilıgen
Dominikus“ un! über „die allgemeıne Ausbreitung der Predigttätigkeit des
heiligen Dominikus zwischen 1206 un:

Dominikus, seıt iwa 1195 regulierter Domhbherr ()sma ın Nordspanien, als
welchen siıch bıs 1215 bezeichnete, wurde 1201 Subprior dieses Domherren-
stiftes und begleitete seinen Bischof Didacus VO  — Azevedo auf mehreren Reisen
ın politischem Auftrag VON Alfons ACHEE VOLN Kastilien nach Däanemark, Frank-
reich un! Rom Beıide betroffen VoOoNn der geistigen und geistlichen Un-
sicherheit und Unwissenheıt, die sS1E auf mangelnde Belehrung durch eintuhlsame

Saıint Dominique La Vv1ıe apostolique, Bände, 1957:; 1Ns Italienısche, Spa-
nısche un! Englische übersetzt.

297
Zeıtschrilit tür 1SS10NS- und Religionswissenschaft 1965, Nr



Prediger un! auf das auffallende Leben hoher Kırchenfürsten zurückführten,
erkennbar den Häresien der Waldenser, Albıgenser, allgemeın der Katharer.
Diese verkündeten un! lehbten apostolische Eıiıntachheit un AÄrmut, Christlich-
keit und Frieden. Bischof Diıdacus un! Dominikus erkennen, daiß mıt Pracht,
Macht, echt un Gewalt nıchts auszurichten ist un! beschließen, selbst als TINC
W anderer predigen. Zu Prouille gründeten S1Ee 1207 mıiıt s1ıeben Frauen einen
festen Platz für dıe Verkündigung, A4Uus dem F7 eın regulıertes Augustinerinnen-
kloster wurde, das noch heute als dominikanisches Anbetungskloster besteht.
Von 1206 bıs 1213 wohnte Dominikus 1n Prouille, meıstens ber 1n Fanjeaux,

eıner Stelle, heute wıeder Dominikanerinnen tatıg sSınd. In JT oulouse wurde
1215 1nNne Gemeinschaft VO  ® Weltpriestern gegruündet, mıt der Aufgabe, ın Ar-
mut wandernd predıgen; dıe Bestätigung, 1mM gleichen Jahr erbeten, wurde
1216 durch Honorius 111 erteılt, durch ine kleine, zıerlich geschrıebene Bulle,
dıe 1m Departements-Archiv VO  w Carcassonne autbewahrt wiırd. Die Buchstaben
sınd schlank und steıl, mıt den hohen ÜOberlängen bei h} 11 t, WI1IE S1E für die
Schrift kennzeichnend sSınd, dıe 199028  - gotisch CLNNECIN pllegt. Die Bulle, aus
feinem Pergament, hat twa das Format VO  - DIN uUlNSsScCI CS Schreibpapiers.
Bemerkenswert ist 1ne Korrektur: dıe Anschrift fratrıbus hraedıcatoribus ın
regz10MLbus 7 olosanıs ist geandert ın fratrıbus praedıcantıbus. Das ist e1in Pro-
test dıe Bezeichnung der Gemeinschaft. Denn als Ydo praedıcatorum
galten nach damaliıger Aufassung 1Ur dıe Bıschöfe, womıt iıhr Amt gekenn-
zeichnet werden sollte. Deswegen hat eın unzufriedener Kuriale das praedıcator2-
Dus, womıt eın Amt bezeichnet wiırd, geandert 1ın praedıcantıbus, W as LLUT ı1ne
Tätigkeit meınt. Bis 1ın SET' eıt hinein haben sıch die Dominikaner als
Fratres bezeichnet ®; heute ıst das allerdings anders: VO  - Congar sprechen WITLr
LUr als VO  ‚ dem Pere Congar.

Das erste Generalkapiıtal fand 1220 1n Bologna Sta der Universitätsstadt
des Rechtes und O21 wurde der ÖOrden 1ın acht Provinzen gegliedert, teıls,

die Zentralisierung möglıchst gering halten, teıils, auch den (OQ)rdens-
eıtern Predigt und Studium noch ermöglichen. Im gleid;en Jahre starb Do-
mınıkus und wurde 1n Bologna beigesetzt.

Protessor MANNING 3 (Morgantown, USA) berichtete ber „dıe mıiıttel-
alterlichen Lebensbeschreibungen des heiliıgen Dominikus“, dıe ın französischen
und englischen Versen SOWI1e 1ın spanıscher un: französischer Prosa gıbt.

Daß dıie Katharer gerade hıer, 1ın Südfrankreich, machtig werden konnten,
lag nıcht 1Ur der gunstigen Landschaft, dıe als Lauragais dıe Pyrenäen mıiıt
Mittelfrankreich verbindet, sondern mehr noch daran, dafß damals diıese and-
schaft Sudfrankreichs zukunftsträchtig W1Ee keine andere WAaT ; Städte wurden
gegrundet, als „Freiburgen“ (Dastıdes) Kırchen- un! Fürstenherrschaft:
Bürgerstolz und Freiheitssinn bıldeten sıch, Wirtschaft un: Handel blühten, dıe
Bevölkerung wuchs rasch davon eın Viertel als Einwanderer selbstandıges
Denken formte sıch Fragen, auch nach dem echt der Kirche, das Wort

verkünden, un! nach der Art, W1€e 1112  - christlich leben könne und mUuSsSse,
besonders nach der Aufgabe VO  w} Gottesdienst un Klerus. Daraus nahrte sıch
der Katharısmus, ine Volksbewegung messianıschen Charakters. Wie bereıt das
olk WAar, relig1ös und kirchlich SEe1IN, ersieht I1a  - Aaus den zahlreichen Bruder-

twa Fr. Albert Maria Weiß Apologie des Christentums, Freiburg
Herder, 1—5,

Ihe ıfe of Saınt Om1nıc 1n old French 9 1944
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schaften für den Bau VO  $ Kırchen aus den Gemeinschaften der offentlichen Büßer
Die Laı1en als Patronatsherren Eintlufß auf dıe Besetzung der kirch-
lıchen Stellen. Es ist dıe eıt der Kreuzzüge, der H1l.-Grab- Verehrung, der
1roubadoure un des Rosenkranzes. Freilich bildete sıch auch e1n Bodensatz,
wenıger als Proletarıat, vielmehr als Unterproletarıat. Gegen dıese und inner-
halb dieser Strömungen traten die Prediger als dıe „guten Katholiken“ die
Katharer als dıe „guten Menschen auf. Der Orden breıtete sıch rasch AaUuUS, sprach

Schichten der Bevölkerung und CWaNn Mitglieder Aaus allen Schichten.
Denn dıe Prediger des heilıgen Dominikus, 1Ur ıhm gegenuüber ZU Gehorsam
verpflichtet, befolgten, W as Jesus torderte: hne Brot, hne Tasche, hne Geld,
LU mıt Stab und Sandalen iıhres Weges ziehen R 8.9) sich jeder Frage
und jedem Vorwurt stellen. Dazu beduriten s1e des Wissens, un wurden
S1e VO  - Handarbeıt beifreit und ZU Studium für zeıt ihres Lebens verpflichtet.

ber diese S51ıtuatıon $0OCLO0-ECONOMLAUE du Languedoc CLKF sıecle
sprach Chanoine DELARUELLE, Professor der Faculte Catholique 1ın J oulouse,
der auch dıe notwendıgen Erläuterungen über dıe Katharerfestung Montsegur
gab Seine Vorträge gedrangt 1m Stoif, klar 1m Aufbau, umtfassend 1m
Überblick, geistreich und gewurzt miıt gallıschem Wiıtz Der SCHNAUCH Kenntnis
der Geschichte entsprach ine CENaAUC Kenntnis der Landschaft un! ihrer Bauten.

Mr DEBANT, Directeur des Archives Departementales de ’Aude, machte mıiıt
den Dokumenten 1ın Carcassonne und Mr. BLAQUIERES, Directeur des Archives
Departementales de la Haute-Garonne, mıt denen 1n Toulouse bekannt.

Die JTagung Walr nıcht 1Ur deswegen bemerkenswert, weıl hıer Gelehrte Spra-
chen, dıe nıcht LUT ihren Sto{ff kannten, sondern auch ın ıhm lebten und keines-
WCSS 1mM und Jahrhundert befangen. Kaum wurde darauft hınge-
wıesen, ber leicht WAar erkennbar, W1€ überraschend parallel dıe damalige eıt
der heutigen ist Wanderung un! Wandlung der Bevölkerung 1mM größten Aus-
maiß, Kampf zwıschen Zentralismus und Reg1ionalısmus, Stadtegründung, Ande-
runs der Wirtschaft, Verlagerung der Handelswege, Streit zwıschen Nord und
Süd, Kampf zwischen ererbtem und LICU autkommendem Recht, zwischen
und reich, zwischen Fein-gebildeten und Ungeformten, zwıschen Mystik un!
Verkommenheıt, zwıschen Macht un: Frömmigkeıit, zwischen Eintachheit und
Pracht, zwischen Gotteswort un Menschenrecht, zwischen Kirche un! Staat,
Priester un! Fürst, Soldat und Mönch zwischen Priester un! Laıie, zwıschen
Anspruch und Leistung, zwischen Sıcherheit und Gefährdung, zwiıischen Kapı-
talısmus und Landwirtschait, zwıischen seßhaftften un! wandernden deelsorgern,
zwıischen hoch bezahlten un! Priestern, zwıischen verfestigten Formen und

Besinnung auf das eigentlıch Alte und chte Man sıicht Wenn auch dıe
Mafße anders sınd, dıe Strukturen sind die gleichen.

Diese Jlagung annn geradezu als ein Modell gelten: LLUT wenıge JTeılnehmer,
42; 11UT einspurıge Vortragsreihen; 1U des MOTSCHS Vorträge, und nachmittags
FExkursionen: gemeınsamer 'Tisch aller Teilnehmer Aaus Frankreich, Deutschland,
Belgien, Schweiz, Ägypten, Norwegen, USA:; Priester und „Lajen“, Mönche
und Nonnen, Protessoren und Studenten:;: ausreichende eıt Gesprächen, und
noch mehr ausreichende Zeit, unter tach- un! ortskundiger Leıitung den
Wegen des heilıgen Dominıikus 7 folgen, iın Fanjeaux, Prouille, Montreal,
Carcassonne, Toulouse. Eıne Fahrt nach Montsegur gab 1ne Vorstellung VO  -

damaliıger Kampfesart und Lebenswelse.
Freilıich: das Land ist gesattıgt mıt Geschichte, dıe noch heute überall sichthbar

un spürbar ist, bıs hın solchen Einzelheiten, daß 199020  - weiß, die Villa
des Sulpicıus Severus gestanden hat; der Tagungsort War ausgezeichnet durch
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seine Lage un! se1n Klıma, seine uhe un! Klarheıit, unı VOT allem durch
den Geist der Bewohner un eilnehmer. Der morgendliıche (Gottesdienst in
einem kleinen Kaum mıt Balkendecke und winzıgen Fenstern, dıe Sammlung der
Betenden ist nıcht alltäglıch un! nıcht uberall finden, ebensowen1g der
missionarische Geist der Schwesternschaft, dıe, in weltlıchen Beruftfen tatıg, ıne
Gemeinschaft bildeten, der sıch alle einfügten. Hier ıst I1a  - bereıt, wahr-
zuhaben, dafß 1nNe Gemeinde 1MmM Glauben, dafß 1iıne (s;emeinde 1m Leibe
Christi, daß ine Menschenliebe hne Arg un! Falsch, hne Anspruch un!
KEhrgei1z gıbt. Hier ist 198020  - bereıt, uüberzeugt se1N, daß einen Geist g1bt,
der se1Ne Kraft spürbar und wırksam macht, ohne auf Werbung, auf Zwang,
auftf Belohnung un Aufstieg angewıesen se1n, weıl tief und einfach, weiıl

menschlich und übermenschlich zugleich ist. Wieder einmal beginnt 11a  -

zweıfeln, ob dıe großen, kostbaren, maächtigen Kirchenbauten dıe Pflanzstätte
sein können, 1n denen das Samenkorn des Wortes Gottes Wurzel fassen un!
Frucht bringen ann. Stille AUS Ehrfurcht und Verbundenheit, Aaus Sammlung
ermögliıchen und bewirken einen (Gottesdienst, der heißen darf und nıcht der
Kıtelkeit, der Macht, dem Hochmut dient. Hıer erlebt INan, dafß der Mensch
ZWAar auf der rde lebt und iıhr gehört, ber keineswegs 1Ur aut der rde
un:! LUT für S1E. Gewiß diese viıelen ute Vorbedingungen, W1E S1€E 1n Fanjeaux
gegeben 1, gıbt nırgendwo SONST, un! bleibt die Frage, W1E denn
eın Gottesdienst se1in annn und soll, schwer und unbeantwortet.

Wozu auch nıcht auch dıe Schwächen da, dıe der eiıtlen Beredsamkeıt,
der nıchtigen Wiıchtigkeit, der überflüssigen Wiıssenschafit. Aber, W1E schr 119  -
S1€E SONStWO nıcht haben INnasS, hier S1E lıiebenswürdig, beinahe stilecht,
derart, da{iß iINnNan S1e sıch gegenseıt1g gonnen konnte, 1ın dem treundlichen Kreıs,
der sıch 1Ur unsScCrn rennte

Anton ntweiıler

35e EMAINE
LÖWEN, D E ÄUGUST 9065

Die Mission LICH durchdenken, dieses anspruchsvolle 1el hatte sıch dıe
Missiologische Woche VO  - Löwen gestellt und durchaus erreıicht. Der erste

eıl der Woche War grundsaätzlıchen Erwagungen gewıdmet; dıe etzten be1i-
den Tage standen mehr unter praktıschen Gesichtspunkten.

J extkritisch bedacht und 1m Autbau klar WarTr dıe Einführung VO:  =) rof.
(GIBLET Löwen) in dıe Aussagereihen der Schrift ZU Ihema Mıssıon. Ge-
schickt wurde der neueste Stand auch deutschsprachiger Literatur ( Jeremias,
Blauw, Bosch, Hahn) eingeblendet, Von grundsatzlıcher Bedeutung für dıe
gesamte Fragestellung dürite das Reterat VO  w} YVES CONGAR: La Miıssıon dans
la theologıe de l Eglıse SCWESCH se1N, das Henry mıt Anteilnahme
vortrug und 1n der anschließenden langen Diskussion mıt Charme und Intellıigenz
den zahlreichen Fragestellern nochmals auseinanderlegte. Kirche ist ihrem Wesen
nach, nıcht 19880858 1n einzelnen Vertretern, missıonarisch. S1e ist wenıger ıne Jur1-
stische, sondern ine dynamische Größe, gewenht ZUT eilnahme der Sendung
unı dem Dienst Christi: Wie diese Sendung des Sohnes 1Ur ine ist, ist
auch die Sendung der Kirche ine eiNZIgE: dıe Welt und dıe 1nNne Mensch-

-


